
-I' 19

DR. HELENE STöCKEIT , DIE FRAUEN UND DTE PARTETEN

eder unter uns, der diese letzten.f ahre und'l'a-
ge crlebt hat, wird sich hcutc vor einer Fültc

lueuer Fragclt ulld Problcnre schcu. Habell rvir
doch Erschiitterungen der ganzen Welt mit cr-
lebt, wie sie in dieser Gewalt und Stärkc, irr

diesem Umlang und dieser Tiele vielleicht noclr
lricht die Erde gcschcn hat.

' ' 
;", Ausbructt tlcs Kricgcs lratte scltu'crc

Enttäuschungert aul allcn Seitclt gcbracht. Ailc
Stiitzcrt, dio lttatt als Schutz vor tlcin Ausbrtlclt
einer solcltcu Meltscltltcitskatastrophc bctrachtct
hatte, siud iämmerlich zusalnntcngebrocltcn, po-

litische Partciett, tlic Kircltc, tlic Ilttellcktucllctt,
die Künstler und Dichter aller Art. Eine ticle
Enttäuschung waren lür die Frauelt auch die
Männer, dcrcn scit .lahrhunderten behauptete

geistige Ueberlegenhcit sich ietzt darin äussertc,

dass sle sich von Lantl zu Lattd gcgelrseitig der
grösstcn Frcvcltatcn untl Gchiissigkcitcn bc-

schuldigten, und die von ieder Obiektivitüt so

weit entienrt wareu, dass ntatt lelder erkennen
musste: Auch belm männlicheu Geschlecht wa-
ren Instinkte, Triebe und Wünsche stärker ats

alle Logik, Wissenschaft, Einslcht und Erkennt-
nls. Dcr bittcre Spott dcr Walpurgisnacht:
,,Denn geht es zu des Bösen llaus, das Welb
hat tausend Schritt voraus. Doch wie sie sich

auch eilen kann, mit eineln Sprunge ntachts der
Mann", schien slch wieder einmal zu bervahr-
lreitcn. Und auclt wcnn man schr wcit davon
entlernt ist, slch als Frau pharisäisch zu brüsten,
darl man doch wohl aus dieser Kriegserlahrung
den Schluss zlehen, dass künltlg der Mann ln
selnem ablälllgen Urteil übcr- dle angeblich man-
gelnde Obiektivität der Frau - ausgerechnet
nach dleser weltzerstörenden Erlahrung - etwas
bescheidener und vorsicfitiger werden sollte,
als er es in manctren seiner Excmplare den

Frauen gegenübei zu sein pllegt. Aber eben
solchc Enttäuschung, wie hier dic Frauen am
Manne erlebt haben, haben umgekehrt auch die
Männer an manchcn Frauen erlebt. Immer wie-
der hat man, sowohl''vom Felde draussen, wie
Iricr im Innern, von Männern die tlolfnung aus-

sprechen gehört, dass die Fraucn es scin müssen,

dic durch ihrcn leitlcnschaitlichen Protest, durch
elnheltliehes Zusammenhalten, durch elne ge-

schlossene Aullehnung dlesem Vernichtungs.
rvork am Mcrrschcrr Einhalt tun miissten. Aber
wcnn wir auch vou einzelnen solchen Bemühun-
gen der Frauen wissen, - wlr erinnern an die
crste irrternatlonale Zusammenkunlt der Sozia-

listirrncrr irt der Schrveiz im Nlärz 1915, der radi-
kalen bürgerlichcn Frauen irn April l9l5 in Hol-
land -- so waren diese doch leider vlel zu
schrvach und zu vereinzelt, als dass sle aus-
schlaggebcrrdc l]edeutung au[ den Laul dieser
lftcrrschhcitstragt.idic zu gewilutcn vermoshteu.
Wie cs den Fraucrr lricht gelungen ist, den Aus-
bruch dcs Kricges zu verhindcrn, wie das Mühen
dcr klciucn Mirrderhcit das Ende des Kricges
so schncll als nröglich hcrbeizuliihrcn, an der
Ccwalt dcr Gcgerrltriiite scheitern musste, so
stehcn ietzt die Fraucn, da sie zum ersten Male
aulgeruicrr werdcn, bci tlem Neuauibau des last
zertriimmerten Vaterlandes zu helfen, yor ge-

rvaltig ernster Verantwortung. Je gewissen-

halter wir diese Verarrtwortung nehmen, le
schwerer wird uns vielleicht dle Wahl, uns einer
der altcn Partcien einlach anzugliedern. Je mehr
haben wir vlelleicht das Celühl, es sei notwen-
dig, eine ganz neue Partel, eine Gemeinschalt
der Gewaltlosigkeit, der wahren Kultur zu grän-
den. Man müsstc ein anderes Wort lür das
Wort Partel finden, das so sehr den Ausdruck
und die Bedcutung einer blossen Interessenver-
tretung - \yenn notwendig mlt Gewalt gegen

dic Interesscn anderer - bekommen hat. Elne
Gemeinschalt von Menschen meine lch, dle slch
bervusst sind, dass es gilt, dem Elend und Jam-
nrer, dem Hass und der Rachsucht mit galnz an-
deren Wallen zu begegnen, als es bisher gesche-

hen ist: durch den Olauben an die Notwendlg-
kelt der Güte lür das Bestehen der menschll-
chen Cemelnschaft. Eln Zusammenschluss all
der Menschen, die an dle Notwendlgkelt elner

solchen geistigen und seellschen Erneuerung

Blauben, sclrelnt mlr das notwendlgste lnmittclt
dieser immer wieder aulllammenden, verzclt-
reuden, gewalttätigen Leidenschaltelr zu sein.

Und sollte zu der Bildung diescr Gerneinschalt
der Kultur, der Liebe und der Yersöhnung nicltt
vor allem die Frau berulen seln? Die Politlk
dcr Staaten lag bisher ausschliesslich in dctt
tlände{ von Männern, in allen krieglührenden
Ländefn. Blsher waren alleln die Männer dle-

ienigen, die die Völkerkriegc in Person ausloch-
ten, in den Volksvertretungon die Rüstungen
unrl Kriegskrorlitc bewilligtclr. Und lttan hättc
annehmen sollen, dass sie als Männer kluge und

einsichtsvolle Persönlichkeitcn repräsentiertett,
dle nur vernünftigen Erwägungetl obiektiven
Entscheidungcn Raum geben würden, in so fol-
gensctrwerem tlandeln. Werut trotz dessen der
allgemeine Weltverniehtungskampl einsetzcn
konnte, so haben wir darin den unleugbaren Be-
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weis, dass die Menschgtr, - auch die Männer,
nicht nur die Frauen - inrmer noch stärker vou
ihren Aflekten und Leidelrschaitcn als selbst
vott iltren eigenen luteressclr zuur flandeln be-
stimmt werden. Es ist wie ein Eingeständnis
dcs Zusammcntrruchs dcr bisherigcn lnürurlichcn
Politik, dass nunmehr auch das »'eibliche Ge-
scltlecht soll rnitbcstinuncn diirlclr, rvas mit ihnr
geschieht uud wie das flaus, ilr deur das galrzc
Volk leben soll, cirrgerichtet rverdelr uruss. Auclr
wenn mafl nicht glaubt, dass mit derrr Eintritt
der Frau in die Politik an sich schon eine Wen-
durtg zuur Bessercu garalrtiert sci, - weil dic
Frauen in ihrer Masse ia ebenso gut Menschelr
mit menschlichen Schwächen und Unzulänglich-
keitelr sind rvie dic Mrriirrer, - rvird nran rloch
versuchen miisserr, arr der höheren Entwicklurrg
der so arg vcrwirrterr uud zertriiuunertcli
mensclrlichen Gesellschalt mitzurvirkerr. So not-
wendlg eine Sachkenntnis und klare Eiusicht
sind, so deutlich hat siclr gezcigt, wie wenig
Fachkenntnis aul einem Einzelgebiet der Wis-
senschalt schon dazu hilit, wirkliche politische
Weisheit zu produzieren. Dies scheint weit
mehr vom Gesamtcharakter, dcr Weltanschau-
ung, der Persönlichkeit abzuhängen, zu der die

Frau sich ebenso entrvickeln kann, wie der

Marrn. Dcnn beschämendcr als unscre sogcuaurr-

terr Intcllektuellen, urtsere gclclrrtesterr Pro-
lessoren sich während des Krieges gezcigt

haben, törichter könncn siclt auclt politisch ulr-

ertahrene und wissenschaltlich unbelehrte

Frauen lricht betätigelr. f)iese Ilrtellcktuellcn
haben durch ihre gelährliche Machtpolitik int

Ocgerrteil zur Ycrhetzuug und Verwlrrung utrd

rlanrit zur VcrliitrgOr'ung des Kricges ulttl zur
Vcrgrösscruns dei'-Opler in einer Weise bei-
gctragcn, die niemals gutgemacht werden kann.

Ohuc die Bisnrarck'sche Gewalttheorie, dass

Macht vor Recht gehe, dass alle Gebote sonst
gcltcnder Sittlichkcit wälrrend des Kricges
Angehörigen anderer Völkcr gegenüber lui-
gehoben seien, wäre es zweilellos mögllch ge-

wesen, dem Krieg aus dem Wege zu gehen,

iedenlalls aber scine Dauer abarkürzen. Auch
dic Frauen, dic rrurr das (icschick dcr (iesanrt-

heit mitbestimmen sollen, müssen sich klar dar-
über sein, rvelche besondere Schuld auch unser

eigcncs Yatcrland, seine bisherigen Leitcr an

dieser Weltkatastrophe tragen.

Nun soll aus dem Kriege und der Knecht-
schalt der Friede und die Freiheit autbliilren.
Aber noch sind wir von diesem schöncn, heiss

erschrrtcn Zielc weit entfernt. Wir stehcn trur
vor cirrcr ver:irrdcrtclr Front, vor hcisselr Kämp-
fcn, gcrvaltlger und erschütternder vlclleicht als

je, iür die tler äusscre Kricg erst ilie V«rraus-

setzung geschaflen hat. Ermattct vorn langen

Karnpfe, sehnsiiclrtig verlangend nach Ruhe und
lJehagerr, möchte uns wnhl der Mut elrtlallerr,
äuch in diesenl neuen, unendlich schwierigen
Kampi zu bestehen. Wir miissen uns daher des
taplerclr Wortes eriurrcrrr: ,,Nur dcr vcrdlont dic
Frcihcit, wic tlas f,obnlr, tler täglich sie crobcnr
rnuss". Der einzige Sieg, der in diesem Krieg
errungen wurde, der von Dauer sein wirrl, ist
rvohl der des Ccdankens des Paziiisurus: die Er-
kenntnis, dass die Gewalt nur immer urJch är-
gere Anwendung von Gewalt nach sich zicht,
dass die Gewalt am Ende in ihrem Erlolg uur
immer vernichtend, nlcht aber auibauclrd seifl
kann. Ein trauriger Triumph Iür uns, die wir
diesen Cedanken in ieder Phase des Kricges

l*i,.:,"" 
haben.

Sorgen wir dalür, dass bei dem Eintritt def
Frau in das öilentliche Leben iener Zeitrrunkt
bcgirurt, wo dic Gcwalt liir irnmcr bescitigt
wir«I, wo wir -- well wir in icdcm Mltmenschen
einen Teil unseres eigenen Wesens erkennen --
Iür alle gleich belriedigende, belreiende Lebcns-
bedlngungen schaflen, wie es vielleicht vor
allem aueh durch eine Sozialisierung, eine \ cr-
gesellschaltung der Produktionsmittel, möglich
ist. Die Art und der Orad der Einlührung Cie-

ser Vergesellschaltung ist vielleicht elne Frage

dcr Zweckmässigkeit - wir verlangen aber aul
alle Fälle die Bereitschalt, die Geslnnung zur
gecenseitigen Hille, zur sozlalen Gerechtigkelt.
Wir Frauen, als Anhänger des Friedens und der

Freiheit, miissen dalür sorgen, dass unsere Stlm-
me der Versöhnung in diesem lnneren Kampl
sich lruchtbarer geltend macht, als sle es wäh-
rcnrl dcs iiusscreu KamDfes dcr Staaten bisher
vermoclrte. Unsere Idee der Gewaltlosigkeit ist
inr äusseren Kampl am Ende letzt zum Siege ge-

langt: elne llochburg des Krieges, des blutigen
Cewaltprinzips, der preussische Militarlsmus, ist
gciallen. Nun gilt es, denselben Sieg auch lm
Innern, gegenüber den Vertretern blutlger Oe-
rvalt zu erringen. Aber wir hüten uns, ictzt
dcrseltlen Vcrhetzung im inncren Kampl zu yer-
iallen, dic schnu droht, cirrcr Vorhetzung, dcr
die Nationalisten aller Länder im Kampl der
Staaten veriiclen. Wir wollen gewissenhalt uud

vorurteilslos prüien, wo unsere wahren Felnde:
die Vertreter der Gewalt und Ungercchtlgl(elt
stchen, und wlr wollen mit alleil unscreu Kräi.
tcn die stützen, die mit dem weitesten Bllck,
dem wärmsten llerzen, der kritischen Beson-
nenheit und der grössten Energie den stcilen
Weg zu Menschheitsglück und Völkervetbrü-
derung, zur höchsten persönllchen Entwickiung
r{es Indlvlduums gehen.
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